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VON JUTTA OERDING

Unter ein „ungewöhnliches Tatge-
schehen“ hat die Schwurgerichtskam-
mer am Donnerstag einen Schlussstrich
gezogen: Sie verurteilte den wegen Mor-
des angeklagten Schrotthändler Werner
A. wegen fahrlässiger Tötung und Ver-
stoßes gegen das Waffengesetz zu drei
Jahren Haft. Der 71-Jährige hatte ge-
standen, am 11. Mai 2005 vor der Eck-
kneipe „River Boat“ aus Versehen sei-
nen besten Freund erschossen zu haben.
Der Angeklagte habe grob fahrlässig ge-
handelt, sagte der Vorsitzende Richter
Bernd Rümke. Wenn der Schütze ge-
wusst hätte, dass noch eine Patrone im
Lauf war, wäre er wegen Totschlags ver-
urteilt worden.

Der Schrotthändler, Jahrgang 1937,
hatte erklärt, er sei gerade noch um den
Wehrdienst herumgekommen. Von Waf-
fen verstehe er nichts, einem Schützen-
verein habe er nie angehört. Seiner Aus-
sage zufolge war er überzeugt, eine un-
geladene und gesicherte Pistole in der
Hand zu halten. „Man richtet niemals
eine Waffe auf einen Menschen“, beton-
te Rümke. „Wenn man verbotenerweise
mit Waffen umgeht und keine Ahnung
davon hat, muss man sichergehen, dass
nichts passieren kann.“ Dass A. sich da-
ran nicht gehalten habe, sei sein größter
Fehler gewesen.

Das merkwürdige Verhalten des An-
geklagten nach der Tat wertete die
Kammer zu seinen Gunsten: „Ein vor-
sätzlich handelnder Täter geht nicht
nach Hause und wartet auf die Polizei.“
Wegen der langen Verfahrensdauer, die
Rümke zum Teil mit Überlastung der
Kammer begründete, gelten sechs Mo-
nate der Strafe als verbüßt. Noch ist A.
ein freier Mann. Eine Aufforderung zum
Haftantritt wird er erhalten, wenn das
Urteil rechtskräftig ist. 

Schütze muss
drei Jahre

ins Gefängnis
Urteil im „River Boat“-Prozess 

VON RÜDIGER MEISE

Drei Monate weniger Haft für einen be-
reits verurteilten Sexualtäter – auf eine
mildere Strafe ließ sich das Landgericht
nicht ein. Statt fünfeinhalb Jahren muss
ein 37-Jähriger Vater, der nach Überzeu-
gung des Gerichts seine damals zehnjäh-
rige Tochter zwei Jahre lang schwer sexu-
ell missbraucht und sie dabei mit Äther
und Lachgas betäubt hatte, nun fünf Jah-
re und drei Monate in Haft. Der Bundes-
gerichtshof (BGH) hatte das erste Urteil
des Landgerichts aufgehoben. 

Der BGH hatte bemängelt, dass das
Landgericht die fast dreijährige Verfah-

rensdauer beim Strafmaß nicht klar er-
kennbar berücksichtigt hatte. Im Revisi-
onsprozess hielt es der Vorsitzende Rich-
ter Ekkehard Spillner für unverzichtbar,
das Opfer erneut zu befragen – obwohl
dessen Anwältin darauf hinwies, dass
schon die Aussage im ersten Prozess das
Mädchen stark belastet habe. Damit die
Tochter ihren Vater nicht sehen musste,
war gestern eine Sichtschutzwand um
den Mann aufgebaut. 

Die 15-Jährige musste sich allerdings
nicht zur den Taten äußern. Das Gericht
wollte sich lediglich ein Bild davon ma-
chen, wie stark der Missbrauch das Mäd-
chen bis heute belastet. „Um ein Straf-

maß für den Täter zu finden, müssen wir
klären, wie stark ein Opfer verletzt wor-
den ist“, erklärte Spillner. Während ihrer
Aussage wirkte die 15-Jährige gelöst und
schilderte ihr Leben als das eines ganz
normalen Mädchens, dessen größtes
Glück das Reiten ist. Ihr größter Wunsch
sei es aber, zu ihrer leiblichen Mutter zu-
rückzukehren zu können. Zurzeit lebt sie
in einer Pflegefamilie.

Der Anwalt des Angeklagten, Lars Kö-
nig, wies darauf hin, dass sein Mandant
bis heute seine Unschuld beteuert und be-
hauptet, seine Tochter habe die Miss-
brauchsvorwürfe nur erfunden, um wie-
der in die Obhut ihrer Mutter zu kommen.

Da im Revisionsprozess aber lediglich
über das Strafmaß entschieden werde
und nicht über die Schuldfrage, bat er um
eine mildere Strafe für seinen Mandan-
ten. Schließlich sei eine tiefe psychische
Verletzung der Tochter, von der das Ge-
richt im ersten Urteil ausgegangen sei,
nicht erkennbar. 

Davon ließ sich die Kammer jedoch
nicht beeindrucken. Richter Spillner ar-
gumentierte, dass man an einer kurzen
Aussage einer 15-Jährigen keine langfris-
tigen Schäden durch Missbrauch absehen
könne. Weshalb das Mädchen dann über-
haupt erneut aussagen musste, blieb un-
klar. 

Sextäter muss mehr als fünf Jahre in Haft
Landgericht verkürzt Strafe im Revisionsprozess um drei Monate / Langenhagener misshandelte Tochter

VON JÖRG NIERZWICKI

Eine 39-jährige Frau ist in der Nacht zu
Donnerstag in einer Wohnung im Ron-
nenberger Stadtteil Weetzen mehrmals
vergewaltigt und schwer misshandelt
worden. Der 32-jährige mutmaßliche Tä-
ter schlug die Frau ihren eigenen Anga-
ben zufolge bis zur Bewusstlosigkeit und
hielt sie bis zum frühen Morgen in seiner
Gewalt. Sie wurde mit einem Nasenbein-
bruch und Blutergüssen ins Krankenhaus
gebracht. Die Polizei nahm den Mann am
Morgen in seiner Wohnung an der Park-
straße fest. Er soll heute dem Haftrichter
vorgeführt werden. 

Nach bisherigen Ermittlungen saß die
Frau am Mittwochabend mit dem 32-Jäh-
rigen und einem weiteren Bekannten an
einer Straßenbahnhaltestelle in Empelde
zusammen, wo das Trio Alkohol trank.
Der Beschuldigte und das spätere Opfer
einigten sich, in der Wohnung des Mannes
weiterzufeiern. Dort soll er die Frau ge-
schlagen und getreten haben, ehe er sie
vergewaltigte. Das Martyrium der 39-
Jährigen dauerte bis zum Morgen. 

Gegen sechs Uhr meldete der 32-Jähri-
ge den Beamten eine verletzte Person. Als
die Besatzung eines Rettungswagens ein-
traf, ließ sie der Mann zunächst nicht in
die Räume und behinderte die Helfer
auch bei der Versorgung des Opfers. 

39-Jährige
vergewaltigt
Polizei verhaftet Weetzener
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VON JULIANE KAUNE

D
as neue „Superhirn“ am Re-
chenzentrum (RRZN) der Leib-
niz Universität hat es in sich:

Um die Leistung des Mega-Computers
zu erreichen, müsste jeder der 6,7 Milli-
arden Menschen auf der Erde binnen
einer Sekunde 2000 Zahlen mit min-
destens 20 Stellen multiplizieren. Ges-
tern hat Wissenschaftsminister Lutz
Stratmann den offiziellen Startschuss
für den Betrieb des Hochleistungsrech-
ners gegeben, der gemeinsam von sechs
norddeutschen Bundesländern genutzt
wird – ein baugleiches Pendant steht in
Berlin. Vom kommenden Jahr an wer-
den es die beiden insgesamt 30 Millio-
nen Euro teuren Supercomputer ge-
meinsam auf unvorstellbare 312 Billio-
nen Rechenoperationen pro Sekunde
bringen. Damit kommen sie unter die
weltweiten Top Ten der Hochleistungs-
rechner.

Entsprechend stolz waren Uni-Präsi-
dent Prof. Erich Barke und RRZN-Di-
rektorin Prof. Gabriele von Voigt da-
rauf, dass die hannoversche Hochschu-
le den Zuschlag für einen der Standor-
te bekommen hat. Die Chancen standen
gut, weil das Vorläufermodell des Com-
puters bereits am RRZN in der Schloß-
wender Straße steht. Der neue Rechner
wird nach der zweiten Ausbaustufe im
Jahr 2009 allerdings 60-mal schneller
sein. Sein Hauptspeicher wird dann

mit einer Kapazität ausgestattet sein,
die 92 Millionen dicken Büchern mit
jeweils 1000 Seiten entspricht. 

Der Rechner ist nicht nur außerge-
wöhnlich leistungsstark – er ermög-
lichst auch eine Vielzahl von Anwen-
dungen. Von seinem Einsatz verspre-
chen sich Wissenschaftler verschie-
denster Disziplinen neue Erkenntnisse.
So lassen sich etwa Turbulenzen an
Flugzeugen ebenso berechnen und dar-
stellen wie Molekülstrukturen in der
Biophysik zur Entwicklung neuer Me-
dikamente. Auch die Entstehung von
Galaxien in der Astrophysik kann das
Hochleistungsgerät exakt berechnen.
Ein wichtiger Einsatzbereich ist zudem
die Klima- und Meeresforschung. „Wir
arbeiten mit hochkomplexen Gleichun-

gen, um klimatische Veränderungen zu
erforschen – dafür brauchen wir immer
schnellere Rechner“, erklärte der re-
nommierte Klimaforscher Prof. Mojib
Latif vom Kieler Leibniz-Institut für
Meereswissenschaften. 

Er und weitere Experten waren ges-
tern bei einer Fachtagung am RRZN zu
Gast. Prof. Siegfried Raasch, Meteoro-
loge der Leibniz-Uni, will den Super-
computer unter anderem nutzen, um
Schadstoffkonzentrationen in der Luft
zu simulieren. Uni-Professor Mark
Markofsky, Experte für Strömungsme-
chanik, hat den Rechner bereits für ein
anderes Projekt fest gebucht: Er und
sein Team untersuchen den Einfluss
von Seeströmungen auf Offshore-
Windkraftanlagen. 

Hannovers neues Superhirn 

Zu der Berichterstattung über die Neuord-
nungspläne für das Landesmuseum erreichten
uns zahlreiche Zuschriften, von denen wir eini-
ge auszugsweise veröffentlichen.

Das Niedersächsische Landesmuseum
mag wohl einer Neuordnung und neuer
Aktivitäten bedürfen. Aber man muss be-
rücksichtigen, dass dieses Museum in der
Revolutionszeit um 1848 von hannover-
schen Bürgern konzipiert wurde, die gern
stärker am Staat teilgehabt hätten, aber
kaum durften. Sie organisierten sich in
Vereinen, auch um ihren Mitbürgern
nützliche Dienste zu erweisen. In diesem
Sinne präsentierten vier Vereine 1852 ih-
re Sammlungen gemeinsam unter einem
Dach und legten den Grundstein für das
heutige Niedersächsische Landesmu-
seum. Daher sollten der Kultur- und Wis-
senschaftsminister vorsichtiger sein mit
den Gedankenspielen, wichtige Abtei-
lungen ganz oder teilweise aus Hannover
abzuziehen. Wenn schon über Umstruk-
turierungen nachgedacht wird, dann bit-
te unter Einbeziehung aller anderen gro-
ßen Museen Hannovers ohne Rücksicht
auf die Eigentumsverhältnisse und mit
der Maßgabe, dass alle Sammlungen in
Hannover bleiben, denn es ist ihre Viel-
falt, die das kulturelle Angebot der Lan-
deshauptstadt entscheidend mitprägen.
Hannover Dr. Waldemar R. Röhrbein

Vorsichtiger agieren

Nicht viele Museen können sich über
große Publikumsnähe und an Regenta-
gen über Schlangen vor der Kasse freu-
en wie das Niedersächsische Landesmu-
seum. Hannoversche Kinder haben hier
Hünengräber, Tordalke, Kontinental-
verschiebung, Bronzezeitspeere, Zitter-
aale und die Bilder von Max Lieber-
mann kennengelernt. Nach einer „über-
fälligen Reform“ sollen Familien mit
Kindern zum Museumsbesuch eben mal
nach Göttingen oder Braunschweig fah-
ren! Wer maßt sich eine solche Entschei-
dung an über ein Museum, das schließ-
lich öffentlich finanziert wird? Keine
Frage, die geplante Neuordnung wäre
ein großer Verlust.
Hannover Dr. Martine und Michael Janke

Anmaßende Pläne

Die Berichterstattung über die Zukunft
des Landesmuseums zeigt deutlich, wie
realitätsfern manche Politiker denken: Da
meint doch Herr Töpfer allen Ernstes,
dass es Familien mit Kindern auch ange-
sichts der explodierenden Spritpreise
durchaus zumutbar sei, ins Museum nach
Braunschweig zu fahren! Im Übrigen hat
das Landesmuseum wegen seiner einseiti-
gen Priorisierung der Gemäldegalerie bei
auswärtigen Besuchern, die sich für die
Fossilien in der naturkundlichen Abtei-
lung interessieren, einen denkbar schlech-
ten Ruf. Viele ältere Fossiliensammler
machen sich Gedanken, was einmal aus
ihren wertvollen Sammlungen werden
soll. Unter den gegebenen Umständen
kommt eine Schenkung an das Museum in
Hannover wohl kaum in Betracht.
Langenhagen Udo Frerichs

Sammler sind skeptisch

Wo bleibt bei der vorgesehenen Spe-
zialisierung der allgemeine Bildungs-
auftrag der Museen? Wie viele Bürger
werden es sich leisten können oder wol-
len, für vielseitige Informationen in Nie-
dersachsen herumzureisen? „Alles unter
einem Dach“ sehen zu können, dürfte ei-
nen Museumsbesuch doch – gerade für
Familien – oftmals erst so richtig inte-
ressant machen.
Langenhagen Dagmar Fischer

Wo bleibt der Auftrag?

Vielseitiger Mega-Computer: Der neue Hochleistungsrechner soll unter anderem in der Klimaforschung eingesetzt werden. dpa

Er gehört zu den
weltweiten Top
Ten seiner Art:

Der superschnelle
Mega-Computer,

der gestern an der
Uni in Betrieb ging,

ist ein echter
Alleskönner.

Die Kosten für die beiden 30 Millionen
Euro teuren Hochleistungsrechner in
Hannover und Berlin teilen sich der Bund
und die beteiligten Länder. Dazu zählen
neben Niedersachsen und Berlin Ham-
burg, Bremen, Schleswig-Holstein und
Mecklenburg-Vorpommern. Die beiden
Hauptstandorte sind über eine Glasfaser-
leitung verbunden – die Datenmenge,
die pro Sekunde transportiert wird, ent-
spricht der Information von fast einer
Million Buchseiten. Über ein Glasfaser-
netz sind die Forschungsinstitute aller
teilnehmenden Länder eingebunden.   jk

Vernetzte Forscher

Im Prozess gegen den 52-jährigen Ge-
schäftsführer Martin D., der den frühe-
ren hannoverschen Juraprofessor Tho-
mas A. bestochen haben soll, hat Vertei-
diger Hans Holtermann am Donnerstag
Freispruch beantragt. Sein Mandant ha-
be nicht gewusst, dass es strafbar sei, für
die Betreuung von Doktoranden Geld an
die Ehefrau des Professors zu zahlen, er-
klärte der Rechtsanwalt. A., und drei
weitere namentlich benannte Hoch-
schuljuristen hätten mit keiner Silbe
Bedenken gegen diese Verfahrensweise
geäußert. Auch der zurückgetretene De-
kan der Leibniz Universität, Prof. Ste-
phan M., wurde in diesem Zusammen-
hang genannt. Für seinen Mandanten
machte Holtermann einen „Verbotsirr-
tum“ geltend. Das Urteil wird für Mon-
tag erwartet. joe

Von Bestechung
nichts gewusst?

Der 64-jährige Systemanalytiker Rai-
ner B., der mit seiner Schadensersatz-
klage über 185 Millionen Euro gegen das
Land gescheitert ist, muss für die Beru-
fungsverhandlung den üblichen Ge-
richtskostenvorschuss bezahlen. Darauf
hat am Donnerstag das Landgericht
hingewiesen. Durch einen Fehler in der
ersten Instanz hatte B. auf Beschluss des
Oberlandesgerichts – ohne 280 000 Euro
Vorschuss zu überweisen – einen „An-
spruch auf ein Zivilurteil erlangt, das er
gegebenenfalls mit Rechtsmitteln an-
fechten kann.“ Der Kläger irre sich,
wenn er glaube, auch die Rechtsmittel
gebe es zum Nulltarif, betont das Land-
gericht. B., der der Staatsanwaltschaft
schwerwiegende Fehler vorwirft, will
auf jeden Fall Berufung einlegen: „Die
Frage der Kosten wird sich klären.“ joe

Berufung nicht
zum Nulltarif

Trotz heftiger Kritik hat die evangeli-
sche Jakobi-Gemeinde den Verkauf ei-
nes Grundstücks an den Pharmakonzern
Boehringer beschlossen. Das Unterneh-
men braucht die Fläche für den geplan-
ten Bau des umstrittenen Tierimpfstoff-
zentrums. Im HAZ-Interview erläutert
Pastor Matthias Stahlmann die Position
der Kirche.

Herr Stahlmann, wie viele empörte Anrufe 
haben Sie heute schon bekommen?
Keinen.

Keinen? Nach der ganzen hitzigen Diskussion
gab es heute nicht eine einzige Beschwerde
bei Ihnen?
Mich hat das auch überrascht. Ich hatte
das anders erwartet. Aber vielleicht
mobilisiert der Protest gegen den Boeh-
ringer-Plan auch nicht ganz so große
Massen, wie es zum Teil suggeriert
wurde. Es ist ja nicht so, dass ganze

Straßenzüge dagegen wä-
ren.

Es hieß, Gemeindemitglieder
hätten für den Fall dieses Be-
schlusses mit Austritten ge-
droht. Wie viele waren es?
Ungefähr ein Dutzend. Ich
gehen davon aus, dass zumin-
dest einige diese Ankündi-
gung auch wahr machen wer-
den.

Die Bürgerinitiative wirft Ihnen
vor, dass Sie nicht das Votum
der Gemeindeversammlung abgewartet,
sondern im Kirchenvorstand 
entschieden haben.
Die Forderung nach einer Gemeindever-
sammlung kam sehr spät. Wir beschäfti-
gen uns im Vorstand seit April mit der
Frage. Der Ruf nach der Versammlung
wurde aber erst vor drei Wochen laut. Die

Einberufung folgt einem be-
stimmten Verfahren: Wir müssen
sie zweimal im Gottesdienst an-
kündigen, zudem wollten wir sie
im Gemeindebrief veröffentli-
chen. Es hätte also lange gedau-
ert – andererseits wollten wir das
öffentliche Verfahren der Stadt
und damit die Bürgerbeteiligung
nicht blockieren.

Die Gemeindeversammlung wird
nun am 14. September stattfinden.
Wird sie damit nicht zur Farce?
Entscheidend ist das Votum der

Gemeindeversammlung ohnehin nicht.
Sie hat nur beratende Funktion. Die Ent-
scheidung musste allein der zwölfköpfige
Kirchenvorstand treffen. Zudem muss
die Versammlung auch nicht repräsenta-
tiv für die Gemeinde sein. Es gibt zum
Beispiel kein Quorum. Es wird bei der
Versammlung sicher noch mal sehr kon-

trovers zugehen. Aber es ist wichtig, die-
sen Konflikt auch noch einmal in der Ge-
meinde zur Sprache zu bringen. Insofern
hat die Versammlung auch dann noch ei-
ne wichtige Funktion. 

Auf wie viel Geld dürfen Sie nach diesem Be-
schluss nun hoffen?
Das wissen wir noch nicht. Es gab noch
keine Verkaufsverhandlungen. Die Sum-
me wird jedoch deutlich niedriger sein
als jene 750 000 Euro, die zum Teil ge-
nannt wurden. Dieser Schätzung liegt
der Quadratmeterpreis der Stadt zugrun-
de, während wir unser Grundstück ohne
weitere Vorarbeiten verkaufen. Außer-
dem bekommt die Gemeinde nur zehn
Prozent vom Verkaufspreis, der Rest
fließt an die Pastorenversorgung der
Landeskirche. Der Eindruck, wir würden
uns hier bereichern, ist also völlig falsch. 

Interview: Thorsten Fuchs

Proteste gegen Kirche bleiben aus
Pastor Matthias Stahlmann verteidigt Grundstücksverkauf an Boehringer: „Wir bereichern uns nicht“

Matthias Stahlmann

VON JOHANNA DI BLASI

Mit finanzieller Unterstützung des Mi-
nisteriums für Wissenschaft und Kultur
konnte ein wertvolles Gemälde des fran-
zösischen Symbolisten Odilon Redon
(1840–1916) für die Niedersächsische Lan-
desgalerie Hannover erworben werden.
Fünfzig Prozent des Kaufpreises über-
nahm das Ministerium, die andere Hälfte
brachten private Spender auf. Es handelt
sich um das 23 mal 28 Zentimeter große
Ölgemälde „Bretonische Landschaft mit
Gehöft“. 

Die gestrige Schenkung kam just im
rechten Moment. In den vergangenen Ta-
gen war vorübergehend der Eindruck ent-
standen, das Land kümmere sich nicht
mehr ernsthaft um die Kultureinrichtun-

gen der Landeshauptstadt. Das Werk sei
„eine wertvolle Bereicherung der Samm-
lung“, sagte Museumsdirektorin Heide
Grape-Albers. Von 1995 bis 2008 verfügte
das Museum über keinen Ankaufetat. Die
Kofinazierung deutet für Grape-Albers
darauf hin, dass sich das Land künftig
wieder stärker engagieren wird.

Eine Bereicherung ist auch das 47 mal
70 Zentimeter große Gemälde „Der Hafen
von Rotterdam“, 1907/08 gemalt vom
postimpressionistischen Meister Maximi-
lien Luce (1858–1941). Meinhard Fahrt-
mann, ein verstorbenes Mitglied des För-
derkreises der Landesgalerie, hatte die
Kaufsumme testamentarisch hinterlegt.
Über den Kaufpreis wollte der Förder-
kreis, dem das Museum rund 30 Werke
verdankt, keine Angaben machen.

Exponate für Landesgalerie
Förderer finanzieren Ankauf von Redon- und Luce-Gemälden
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... und noch viel mehr finden Sie hier:
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Morgen 
ist mehr drin.
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